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Politische Wochenschau
Am Sonntag gehts zur Wahl, die dem deutschen Volk

eine so schwere Verantwortung auferlegt . Gütiger Himmel!
Vierundzwanzig Wahllisten haben sie uns auf den Hals
geladen ! Ein Grauen vor der Wahl könnte einem ankommen.
Da marschiert unter den 24 ein „Neichsbund für Aufwer-

i tung" aus , ihn sucht eine „Deutsche Aufwertungs - und Auf-
! baupartei " zu übertrumpfen , der wiederum eine einfache
! „Aufwertungs - und Wiederaufbaupartei " gegenübersteht.
^ Wer mag sich vermessen , zu behaupten, er kenne sich aus in
! den Unterschieden zwischen „Ausbau" - und „Wiederaufbau -
! Partei " ? Wer vermag es zu fassen, warum neben dem
; Mähnenmann Häußer auch noch ein mit gleich üppigem

Haarschmuck belasteter Staatsbürger Stark , ein Münchner
Jünger des Apostels aus Schwabenland , sich als Heils¬
bringer anpreist? Andere glauben mit einem „Freiwirt -

j schaftsbunk " und den Schlagworten Freigeld , Freiland ,
! Festwährung — daher die geheimnisvollen drei ft — die

Entwicklung von Wirtschaft und Gesellschaft umstülpen zu
können . Und so weiter. In all diesen Parteien und Grüpp -
chen nirgends ein großer Zug , nirgends ein Versuch, Sonder¬
interessen dem Allgemeinwohl unterzuordnen . Die Wähler¬
schaft will in ihrer übergroßen Mehrheit von derartigen
Sonderbündlern nichts wissen. Bei den letzten Wahlen im
Mai sind zwölf solche Gruppen ohne weiteres ausgeschiedenund 583 000 Wähler und Wählerinnen haben durch die aus¬
sichtslosen Listen sich selbst von jedem Einfluß auf die Zu¬
sammensetzung des Reichstags ausgeschaltet . Wären die
Stimmen aber auf eine große Partei gefallen, so wären für
diese etwa 10 Reichstagssitze mehr herausgesprungen.

Die verhältnismäßig geringe Anziehungskraft, die das
letztemal die kleinen Sondergruppen ausübten , wird dies¬
mal im einzelnen kaum größer sein. Wenn die zwecklose
Zersplitterung als ein Zeichen der politischen Unreife des deut¬
schen Volks bedauerlich bleibt, so ist sie aber doch das größte
der Wahlübel nicht, man kann sie allenfalls noch als einen
Schönheitsfehler hingehen lassen. Man hat die Scheidung
des deutschen Volks in „zwei Lager "

: Schwarz - weiß -
r o t und Schwarz - rot - gold als ein Verhängnis für
diese Wahl und das ganze Volk bezeichnet. An sich liegt gar
kein Grund dafür vor , wenn nämlich die Scheidung nicht zu
einer unüberbrückbaren Spaltung sich auswächst. Die mensch¬
liche Gesellschaft, die im Rahmen des Deutschen Reichs bei¬
einander haust, ist in ein Dutzend oder mehr „Lager"

ge -
, spalten, - zwischen denen es keine gesellschaftlichen Verbin¬

dungsbrücken gibt. Hier steckt des Uebels Kern. Wenn
es gelänge , das politische Deutschland inzwei Lager zusam¬
menzufassen , so wäre das ein höchst erfreulicher Fort¬
schritt , der erste Schritt zu einem vernünftigen „Parla¬
mentarismus "

, von dem das deutsche Volk mit seinen 24
Wahllisten bis jetzt noch keinen Dunst zu haben scheint. Lei¬
der bat der Wahlkampf mannigfach Formen angenommen,
die tief bedauerlich sind , die aber wohl in einer allgemeinen,
über die ganze Welt hin sich erstreckenden Verrohung wur¬
zeln . Mit Mord und Totschlag Wahlen zu machen , ist eine
Methode, die bisher selbst den Negerstämmen fremd war .
Hoffentlich bürgert sie sich bei uns nicht ein .

Noch bedenklicher will es aber erscheinen , daß das Aus¬
land auf verschiedenen Wegen, bald offen , bald im Gehei¬
men, die deutschen Reichstagswahlen zu beeinflussen versucht
oder eigentlich schon stark beeinflußt hat . Wir bleiben dabei:
das deutsche Reich und Volk ist verraten und verkauft, wenn
seine Wahlen Frankreich gefallen , d . h . den Franzosen
zu Nutz und Frommen sind . Alles, was über die französi¬
sche Grenze zu uns herüberweht, ist nichts als giftiger
Drachenodem, heute so übel wie je einmal in der Geschichte.
General von Nathusius war empört, als er erfahren mußte,
daß Herriot ihn tückisch durch die „Begnadigung " der Mög¬
lichkeit beraubt habe , fein gutes Recht zu verteidigen und für
die ihm zugefügte Schmach Genugtuung zu erlangen . Gewißkann man dem General seine bittere Enttäuschung, die ihn
auf ein Krankenlager geworfen hat , nachfühlen; was manaber nicht begreifen kann, das ist , daß die Reichsregierung
sich bei Herriot für die Begnadigung noch bedankt und
die Versicherung abgegeben hat, sie werde künftig auch fran¬
zösische Gefangene begnadigen. Diese französischen „Ge¬
fangenen" sind bekanntlich lauter Spionen und Spitzbuben,die deutschen „Angeklagten" sind ehrenwerte Offiziere , die
von einem bübischen Haß verfolgt, unter nichtigsten Aus¬
reden und Vorwänden zu Verbrechern gestempelt werden.
Man muß doch das französische Volk durch solche Deutschen¬
greuel „in Stimmung " halten und der Welt etwas vor-
machen können , das von weitem wie eine notdürftige Recht¬
fertigung des Vertrags von Versailles aussieht. Erst im
vergangenen Oktober hat das auch sonst rühmlichst bekannte
Kriegsgericht von Nancy eine ganze Reihe deut¬
scher Offiziere , darunter den vor 7 Jahren in Oberitalien
gefallenen schwäbischen Heldengeneral vonBerrer , zumTodeverurteilt . Das „Verbrechen " war ja allerdingsein besonders schweres : die Franzosen haben im August 1914
von den Deutschen unter General Berrer bei Gerbevillers
fürchterliche Hiebe bekommen und sind auf die Festung Epi-nal zurückgeworfen worden, wobei in schwerem Kampf das

Tagesspiegel .
Chamberlain hat eine Note an den Völkerbund gerichtet,

England werde nicht dulden, daß Aegypten die Bestimmun¬
gen über das Schiedsgericht England gegenüber in Anspruch
nehme ; England würde die Einmischung des Völkerbunds als
eine unfreundliche Haltung betrachten müssen.

Nachrichten über Paris zufolge sind die Spanier unter
Verlusten von den kabylen gezwungen worden , den kleinen
Hafen Rio Martin, einige Kilometer von Tetuan entfernt, zu
räumen .

Japan bat in einer Mitteilung an die Vereinigten Staa¬
ten eine weitere Alottenabrüstung abgelehnt.

Dorf Gerbevillers, wie so manches andere in diesem und in
allen Kriegen, in Flammen aufging . Wenn das ein todes¬
würdiges Verbrechen ist, so gehören die französischen Flieger,die offene Städte wie Freiburg , Karlsruhe , Stuttgart und
hundert andere mit Bomben beworfen haben , jeder einzelne
tausendmal gehenkt . Welche französischen „Gefangenen"
möchte nun z . B . die Reichsregierung gegen die Begnadi¬
gung der genannten , zum Tode verurteilten deutschen
„Kriegsverbrecher" freigeben? Nach dieser Methode wird es
sicherlich bald keinen Franzosen , und wär er der grös, .
Halunke, in deutschen Gefängnissen mehr geben , denn die
französischen Kriegsgerichte haben es von nun an in der
Hand, sie , so viel ihrer sein mögen, durch Kriegsverbrecher¬
prozesse gegen Lebendige und Tote, Anwesende und Ab¬
wesende, jederzeit freizubekomMsn . Für die französische
Spionage und andere weiße oder schwarze Nationaltugenden
bricht auf deutschem Boden ein goldenes Zeitalter an !

Und wie ist es denn mit dem sogenannten Rundschrei¬ben Herriot s , das dieser Biedermann an seine verbün¬
deten Freunde hinausgegeben haben soll , um gegen den Be¬
fehlshaber der deutschen Reichswehr, General v . Seeckt
und die Reichswehr selbst gls eine 100000 Mann
starke Verschwörerbande Sturm zu laufen ? Die einen fügen ,das Rundschreiben sei eine Fälschung, die anderen behaup¬ten, sie können die Echtheit beweisen . Die Reichsregierung
hat nach Zeitungsberichten das Rundschreiben noch nicht er¬
statten , was ohne Zweifel richtig ist, denn es soll ja vorer
. ..r an die Verbündeten gerichtet sein, die — nach den
Reichstagswahlen — dann gemeinsam die Entfernung des
Generals von Seeckt und gewisse andern Veränderungen in
der Reichswehr verlangen sollen. Das französische Manöver
würde u. a . den Zweck haben, einen deutschen „Widerstand"
gegen die „vier Punkte" des Pariser Botschafterrats bezüg¬
lich der „völligen Entwaffnung "

, der bekannten „General¬
inspektion " zurechtzumachen . Ist ein solcher Widerstand
nachgewiesen , so brauchen die Verbündeten, braucht vor
allem England sich zur Begründung des neuen Vertrags¬
bruchs , den sie im Schilde führen , in keine moralischen
Unkosten zu stürzen. Es steht jetzt fest und wird von den
Pariser und Londoner Blättern offen zugegeben , daß dis
vertragsmäßige Räumung von Köln am 10. Januar
nicht ausgeführt wird ; man spricht vom April oder Mai
oder gar vom August 1925. Daß die deutsche Reichsregie¬
rung sich den Glauben nicht rauben lassen will , ist wohl zu
verstehen, denn bei den Verhandlungen zum Londoner
Abkommen im vergangenen Sommer wurde über die
baldige Räumung Kölns und des Ruhrgebiets allerlei ver¬
sprochen , wenn man auch wußte, daß nebenher zwischen Her¬
riot und Mac Donald ganz anders gerichtete Besprechungen
liefen . Das „Echo de Paris " scheut sich nicht, über die „be¬
fremdliche Leichtgläubigkeit " der Reichsregierung sich lustig
zu machen .

Und in der Tat werden wir uns mit dem Gedanken ver¬
traut machen müssen , daß auch dieser Silberstreifen sich in
Nebel auflöst . Welche Lasten aber eine Verlängerung der Be¬
setzung Deutschland bringt , wird aus dem Streit der verbün¬
deten „Sachverständigen" in Paris über die Verteilung der
Einkünfte aus den deutschen Kriegsentschädigungen klar :
Die Franzosen und Belgier haben aus dem besetzten Ruhr¬
gebiet etwa für 1 ^ Milliarden Goldmark Kohlen , Eisen¬
waren Holz usw . herausgezogen, ferner an barem Geld
850 Millionen Goldmark — wohlverstanden immer zu den
niedrigsten Preisanfätzen und nach Abzug der ungeheuren
„ Unkosten"

. Dazu verlangen sie die fetteste Bezahlung
des ganzen Heeres der sogen. Jngenieurkommission und die
Erstattung der Unkosten für die „Verwaltung der
Eisend gh ne n" im besetzten Gebiet . Es genügt
also nicht, daß sie uns die Bahnen weggenommen und ver¬
ludert haben, sondern es soll auch noch ihre berühmte Ver¬
waltung ertra bezahlt werden. Das Schönste kommt aber
noch. Für die völkerrechtswidrige , Vertragsbrüchige Be «
fetzung des Ruhrgebiets bringen die Franzosen und Bel¬
gier 114 Millionen Goldmark in Anrechnung, — mit diesem
Betrag haben sie ihre eigenen Heeresausgaben auf Deutsch¬
land äbgewälzt. Der Bosch bezahlt ja alles, hat ein franzö¬
sischer Finanzminister gesagt .

Wir müßten geradezu mit Blindheit geschlagen fc>n ,
wenn wir solchen Leuten auch nur den geringsten Einfluß
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auf die Reichstagswahlen zugestehen wollten. Sie sind , sö
widersinnig es sein mag , unsere Feinde und wollen gar
nichts anderes sein, Herriot so gut wie Poincare , Mac
Donald wie Valdwin . Wer von den Vieren hat schon eine
versöhnende Tat gezeigt oder Deutschland als gleichberech¬
tigten Staat , als gleichberechtigtes Volk behandelt?
Gelegentlich hörte man vielleicht ein Wor t, das weniger
" nfreundlich oder gehässig war , als man es sonst gewoh - ^
^ar , das ist aber auch alles . Darum würde uns das Glü«
auch im Völkerbund nicht erblühen ; auch Italien und
selbst Spanien meinte achselzuckend , eine Extrawurst könne
man Deutschland im Völkerbund nicht braten . Es hätte
also darin nur Kosten , Lasten und Pflichten, von den Haupt¬
rechten , dem Mitsprechen in den Sanktionen usw . ist es
bekanntlich durch das Genfer Protokoll ausgeschlossen . So
ist auch zu befürchten , daß bei den neuen Handelsver¬
trägen für Deutschland schließlich die Rolle des Hans im
Glück herausfpringt . Der deutsche Unterhändler in London
sagte zwar , der von ihm mitEngland abgeschlossene Ver¬
trag sei „ausgezeichnet " — man wird ihn im Wortlaut
erst prüfen müssen ; jedenfalls ist die 26prozentige Aus -
fuhrabgabe , die einen Handelsvertrag stark entwertet
— England bezieht durch die Abgabe allein im Monat
Dezember einen Sondergewinn von 19 Millionen Goldmark
— nicht wegzubringen gewesen, und die Schiebung auf den
Generalagenten und den Ueberweifungsausfchuß, die sich
mit der Abgabe zu beschäftigen haben sollen , ist nichts als
ein billiger Kanzleitrost — oder Sand in gewisse Augen.
Aestnlich wird es , so ist wohl zu befürchten , mit dem fran¬
zösischen Handelsvertrag gehen , über dessen Verhand¬
lungen die geheimnisvollsten Berichte versandt werden, die
ein Nichteingeweihter unmöglich verstehen kann . Auch mit
Italien haben die Verhandlungen begannen: der italie¬
nische Vertrag wird besonders für die deutsche Landwirt¬
schaft von Wichtigkeit sein, weil Italien bestrebt ist , für
sune Weine, fein Obst ufw. in Deutschland den Hauptab¬
nehmer zu bekommen .

Der englische Außenminister Austen Chamberlain ist am
Donnerstag zu der Tagung des Völkerbundsrats
nach Rom abgereist . Mit dem Rat hat Chamberlain wohl
nicht viel mehr zu tun , als ibm auseinanderzusetzen , daß und
warum England und seine Kolonien das GenferProto -
koll nicht annehmen. Die Pille wird in gediegenster lieber-
zuckerung verabreicht werden, aber sie muß geschluckt werden-
wie die andere des Präsidenten Eoolidge , der in seiner
Botschaft an den Kongreß am Völkerbund keinen guten
Faden ließ . Wichtiger als die Unterhaltung mit dem Rat

: , was Chamberlain bei seiner Durchreife durch Pan -
seinem Amtsbruder Herriot über die Besetzung von Köln,
die Verteilung der deutschen Beute und ein militärisches
Schutzabkommen für das an Bevölkerungsschwund leidende
Frankreich, über die spanische Erbschaft in Marokko , wie
über die bolschewistischen Re volutionsum -
triebe in Westeuropa, Nordafrika , Indien und China zu
sagen haben, wird. Chamberlain wird dabel auf die Gärungin Arabien, Aegypten und allen nordafrikanische Kolonien,
sowie auf den vor einigen Tagen in Reval , der Hauptstadt
Estlands, von Moskau aus geleiteten , aber rasch unte-

rückten kommunistischen Aufstand verweisen und Herriol
wohl mahnen, in feinen Abmachungen mit Moskau vorsich¬
tiger zu sein, damit es ihm nicht gehe, wie es Mac Donald
ergangen ist. In ähnlicher Richtung dürfte sich auch die
Unterredung Chamberlains mit Mussolini - außerhalb desVölkerbundsrats — bewegen.

Neue Nachrichten
Aus der Mahlbewegung

Der Bischof von Augsburg hat , wie die „Kreuzztg . " be¬
richtet, dem deutschnationalen Wahlkandidaten Häusser ver¬
boten , Wahlvorträge zu halten , und verlangt , daß Häusser
von der Kandidatur zurücktrete .

Die Gehälker der Dawesbeamken
Berlin , 5 . Dez. Die Pariser Entschädigungskommission

hat die Gehälter der Beamten für die Ausführung des Da -
wesplans folgendermaßen festgesetzt : der Generalagent Gil¬
bert 190 000 Goldmark jährlich , der Kommissar für die Eisen¬
bahnen 105 000 GM . , der Kommissar für die Reichsbank
85 000 GM . , die übrigen Kommissare je 80 000 GM . , son¬
stige Beamte je 75 000 GM . Dazu kommen die freien Woh¬
nungen usw . Die Mitglieder des Ueberweisungsausschuf-
ses , die nur einmal monatlich zufammenkommen, erhalten
1500 GM . monatlich und Ersetzung der Reisekosten . — Der
Bosch bezahlt alles.

Der Fall Kutisker
Berlin , 5 . Dez. Die Anklagepunkte gegen den Vorstand

der Berliner politischen Polizei , Oberregierungsrat Bar¬
tels , haben sich so gehäuft, daß die Staatsanwaltschaft die
Voruntersuchung beantragt hat. Cs wurden weitere nam¬
hafte Bankrücklagen des Bartels bei zwei Banken festgestellt.
Außer Bartels sind drei weitere Polizeibeamte und mehrere
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Privatpersonen verhaftet. Die Schädigung der Preußischen
Staatsbank durch den Freund Bartels , den Spekulanten
Kutisker , wird auf 5 Millionen Goldmark angegeben ,
dürfte aber höher sein . Auch gegen die Bank dürfte eine
Untersuchung bevorstehen .

Wie die Blätter berichten , wird der Berliner Polizei-
Präsident Richter im Zusammenhang mit den schweren Posi -
zeiskandalen der letzten Zeit seines Postens enthoben wer¬
den. — Richter war ursprünglich Metalldreher.

*

Die Handelsverkragsverhandlungen
Paris , 5 . Dez. Die Bevollmächtigten für die deutsch¬

französischen Handelsvertragsverhandlungen besprachen heute
die landwirtschaftliche Einfuhr Frankreichs nach Deutschland
lWein , Obst, Gemüse und andere Lebensmittel) , für die
Frankreich Meistbegünstigung verlangt. In nächster Woche
werden die Erzeugnisse der chemischen und der Webindustrie
an die Reihe kommen , mit denen die französische Forderung
der zollfreien Einfuhr der elsaß-lothringischen Waren ver¬
bunden ist .

Lhamberlain in Paris
Paris , 5 . Dez. Der englische Außenminister Eham -

berlain ist heute vormittag in Paris eingetroffen und
hatte alsbald eine Besprechung mitHerriot . Mit¬
tags gab Herriot ein Frühstück , nach dem Chamberlain dem
Präsidenten Doumergue einen Besuch abstattete . Nachmit¬
tag reiste er nach Rom ab.

Der Fall Sadoul
Paris , 5 . Dez . Als gestern der neue Botschafter für Sow¬

jetrußland , Krassin , in Paris eintraf , wurde er von
Herriot am Bahnhof begrüßt. Zahlreiche Kommunisten
riefen : „Hoch die Sowjets , nieder mit dem Kapital !" In
einer kommunistischen Versammlung sagte Abg . Doriot ,
Frankreich werde nun bald eine ähnliche Revolution haben ,
wie in Rußland .

Bald nach der Ankunft Krassins im Botschafterhaus
wurde der ihm beigegebene Sowjetbeamte Sadoul durch
französische Polizei verhaftet. Sadoul war im Krieg als
französischer Hauptmann zum russischen Heer abkomman¬
diert, aber wegen verschiedener Verbrechen im Jahr 1918
von einem französischen Kriegsgericht zum Tod verur¬
teilt worden. Er kehrte nicht mehr nach Frankreich zu¬
rück , sondern schloß sich den Bolschewisten an . die ihn in
wichtigen Angelegenheiten , namentlich gegen Frankreich be¬
schäftigten. Ha er seinerzeit in Abwesenheit verurteilt wor¬
den war , muß die Verhandlung im Fall der Habhaftwer-
dung , wiederholt werden. Die „ Libertä" berichtet , Herriot
habe die ganze Nacht mit Krassin verhandelt, damit er Sa¬
doul aus dem Botschaftsgebäude entferne. Der „Matin " be¬
hauptet, die Freimaurer haben Sadoul Zuflucht geboten . Die
Oppositionsblätter greifen Herriot heftig an : er habe bei der
unumgänglichen Verhaftung eine Komödie gespielt, um Sa¬
doul alsbald zu begnadigen . Herriot begünstige den Kom¬
munismus . Der Fall Sadoul beweise, daß der Bolschewis¬
mus sich schon viel mehr in Frankreich eingenistet habe , als
man ahnte . Das gemäßigte „Journal des Debats" schreibt,
Herriot werde jetzt offen bekennen müssen , ob er für oder
gegen die Revolutionäre Stellung nehmen wolle . Da er
aber auch nicht der Mann sei , sich zu einem Entschluß aufzu¬
raffen, würde es für ihn besser sein, wenn er sich jetzt schon
einen ehrenvollen Rückzug sicherte .

In der Kammer brachte Abg . Barthou (Komm .) eine
Anfrage über den Fall Sadoul ein . Herriot forderte , daß
die Besprechung vertagt werde .

Der Senatsausschuß des Republikanischen Verbands , dem
auch Poincarä angehört, hat einstimmig beschlossen , den
Senat auf die bolschewistischen Umtriebe auf¬
merksam zu machen , die im ganzen Land , im Heer und in
den Kolonien zutage treten. Der Ausfluß wird sich mit den
übrigen Gruppen des Senats über Maßnahmen ge¬
gen den Kommunismus verständigen .

Gegen die deutschen Seeleute ^

London , 5 . Dez. Verschiedene Zeitungen und Verbände
erheben gegen die Zulassung deutscher Schiffskellner und an¬
derer Seeleute auf englischen Schiffen Widerspruch und for¬
derten die Schiffahrtsgesellschaften auf , keine Deutschen einzu¬
stellen.

Keine Antwort an Moskau
London . 5. Dez. Die Regierung beschloß , auf die letzte

Note von Moskau über den Sinowjewbrief keine Antwort
zu geben . Der „Evening Standard" bemerkt , es habe kei¬
nen Zweck , auf die Moskauer Unverschämtheiten sich weiter
einzulassen .

Ueberwachung der Aegypter in England
London , S . Dez. Die Regierung ist von der Polizei vor

Anschlägen gewarnt worden, die von Aegyptern, die in
London sich aufhalten oder von Aegypten nach England ab¬
gereist sind, gegen Kabinettsmitglieder und öffentliche Ge¬
bäude drohen. Es wurde eine verschärfte Ueberwachung der
Verdächtigen angeordnet und jeder Minister erhielt eine P o-
lizeiwache , die ihn bei Ausgängen begleitet .

Auflösung des ägyptischen Parlaments
Kairo, 5. Dez. Auf Veranlassung des englischen Ober¬

kommissars hat das ägyvtische Ministerium dem König Fuad
die Auflösung des Parlaments vorgeschlagen . Die Zaglul-
partei erhebt dagegen Widerspruch .

Die Vcrbandsschulden an Amerika
Washington, S . Dez . Der Ausschuß für die Verbands¬

kriegsschulden an Amerika empfiehlt für die europäischen
Schuldner einen Zahlungsaufschub , auf Grund dessen
ein fester Schuldenvertrag abgeschlossen werden solle .

In England verfolgt man die Verhandlungen über die
französischen Kriegsschulden mit großem Interesse. Frank¬
reich erwartet , wie verlautet , daß ihm zwei Fünftel der
Schuld erlassen und der Zinsfuß auf 2 Prozent ermäßigt
werde , während England seine ganze Schuld an Amerika
zurückzuzahlen und zu 3 , später zu 3,5 Prozent zu verzinsen
hat. England glaubt aber Anspruch zu haben, nicht schlech¬
ter behandelt zu werden als Frankreich. Jedenfalls würde
England sein Guthaben von Frankreich zurückfordern .

Flucht Wupeifus?
London , 5 . Dez. Aus Peking wird gemeldet , General

Wupeifu sei aus feinem Hauptquartier Loian geflohen , nach¬
dem General Shensi ihm eine letzte Aufforderung, " -6 zu
ergeben, hatte zustellen lassen und die eigene Leibwache ge¬
meutert hatte. Seine Anhänger sollen die Eisenbabnbrücke
über den Hoangho, die größte in China, gesprengt haben .

Württemberg
Stuttgart . 5 . Dez. VomLandtag . Vom Abg . Lengktzr

(Ztr .) isf eine Anfrage eingebracht worden bezüglich Zu¬
wendung einer weiteren Fürsorge für die im Frühjahr d. I -
durch den Abbau der Salinen Sulz und Hall erwerbslos ge¬
wordenen Arbeiter, nachdem die Bezugszeit der Erwerbs¬

losenunterstützung nunmehr abgelaufen ist.
Vom Tage. Vor dem Wilhelmsbau entgleiste ein An - ?

Hängewagen der Straßenbahn und kam quer über das Gleis
zu stehen. Infolge des Nebels fuhr ein Straßenbahnzug
auf den Anhängewagen auf . Bei dem Zusammenprall wur¬
den die beiden Wagen beschädigt. Zwei Fahrgäste erlitten
durch Glassplitter leichte Schnittwunden am Kopf.

Anterkürkheim , 5 . Dez . Autounfall . Am Ausgang
. von Cannstatt brach an einem mit sechs Personen besetzten

Personenauto von Fellbach das Hinterrad, so daß der Wagen
umstürzte und stark beschädigt wurde. Die Insassen, mit
Ausnahme des Führers , der ins Krankenhaus Cannstatt aus¬
genommen werden mußte , kamen mit dem Schrecken davon-

Aus dem Lande
Eßlingen, 5 . Dez . 75 . Geburtstag . Hofrat Max

Schreiber, eine bekannte Persönlichkeit des Verlagsbuchhan--
dels und stellv. Vorsitzender des Aufsichtsrates der Deutschen
Verlagsanstalt, feierte heute in körperlicher und geistiger
Frische den 75. Geburtstag . Cr ist Veteran von 1870/71 .
1889 gründete er die Meggendorfer Blätter , die erste farbig
illustrierte Zeitschrift . Nach seinem Austritt aus der Firma
I . F . Schreiber übernahm er den Verlag Paul Neff , den er
heute noch leitet .

Rommelshausen, 5 . Dez . Unglücklicher Schütze .
Bei einer Hasenjagd wurde einem Iagdteilnehmer durch Un¬
vorsichtigkeit eines anderen ein Auge ausgeschossen.

Lausten a. R ., 5 . Dez . Unfall . Der Bahnbedienstete
Fäll , der mit Ausbessern einer Laterne beschäftigt war , ge¬
riet mit der rechren Hand unter die Räder eines daherfahren¬
den Güterzugs. Die Hand wurde ihm abgefahren.

Mergentheim, 5 . Dez . Zigeuner . Die Landjägerstelle
Creglingen verhaftete die Z geuner Wilhelm Dreschner und
Paul Reinhardt , die verschiedentlich Schäferkprren erbrachen
und plünderten.

Gaildorf, 5 . Dez. Pferdedieb stahl Dem Bauer
Heinrich Färber von Künzbach , OA . Oehringen, wurde ein
wertvolles Pferd samt Geschirr aus dem Stall gestohlen.
Das Pferde ist vergangene Nacht in Ebersberg , Gemeinde
Oberrot, ermittelt und dem Eigentümer wieder zurückgegeben
worden. Der vielfach vorbestrafte Gottlob Kurz von Ebers¬
berg , der als Täter in Frage kommt, ist flüchtig gegangen.

Schramberg, 5 . Dez. Schloßverkauf . Durch Ge¬
meinderatsbeschluß wurde von der Stadt das gräfl . Säg-
werks - und Mühleanwesen mit dem sog . alten Schloß für
die Stadt um 350 000 GM . angekauft.

In Tennenbronn kam es als Nachspiel einer Hochzeit,
die bis in die Morgenstunden dauerte, zu einer Schlägerei.
Ein Knecht wurde derart mit Stöcken geschlagen, daß er be¬
wußtlos vom Platz getragen werden mußte.

Aulendorf, 5 . Dez. Bahnhofserweiterung . Der
hiesige, für den großen Verkehr fast lebensgefährliche Bahn¬
hof soll erweitert und unterführt werden. Das Gelände bis
zur Schüssen ist bereits aufgekauft .

Ludwigsburg. 5 . Dez. Die Pistole . Beim Reinigen
einer Selbstladepistole übersah der 21jährige Sohn Heinrich
der Familie Pfisterer, daß noch eine Patrone im Behälter
steckte. Der Schuß entlud sich und der junge Mann sank tot
zu Boden.

Böblingen, 5. Dez. Streik bei den Daimler¬
werken . Die Belegschaft des Werks S .ndelfingen der
Daimlermotorengesellschaft faßte den Beschluß , am 6 . d . M.
in den Streik zu treten , nachdem sie Lohnforderungen er¬
hoben hatte, die von der Leitung des Werks nicht vollständig
erfüllt wurden . Das Werk hat daraufhin den Betrieb gestern
nachmittag geschlossen .

Geislingen a. St.. 5 . Dez. Verunglückt . Im Stein¬
bruch bei Amstetten siel dem 22 Jahre alten Arbeiter Franz
Wiedmann Ott von Westerstetten ein Stein auf den Kopf.
Ott war bald darauf tot.

Rechberghansen OA . Göppingen, 5 . Dez. Brand in
der Kirche . Offenbar infolge Kurzschlusses brach in der
Kirche Feuer aus , dem der Beichtstuhl ganz zum Opfer fiel.
Heimgehende Wirtshausbesucher entdeckten das Feuer .

Aus - er Heimat
Wildbad , 6 . Dez. 1924 .

Wahlpflicht geht vor Vergnügen. Sine eindringliche
Warnung an die Mitglieder erläßt die Leitung des >.deutschen
und österreichischen Alpenvereins in München . Niemand
dürfe den Doppelfeiertag am 7 . und 8 . Dezember zu Aus¬
flügen ins Gebirge benutzen, ohne vorher seiner Wahlpflicht
genügt zu haben . Bekanntlich ist bei der letzten Münchner
Gemeindewahl das Bürgertum unterlegen, weil es an einem
besonders schönen Sommersonntag das kurze Vergnügen
eines Landausflugs der Erfüllung seiner staatsbürgerlichen
Pflicht vorzog .

4638 Reichstagskandidaten. Die Reichstagswahllisten
verzeichnen In ihrer Gesamtheit nicht weniger als 4638 Kan¬
didaten , und 4249 in den Kreiswahlvorschlägen und 389
Kandidaten >n den Reichswahlvorschlägen . Die Kandidaten¬
listen für die Landtagswahl enthalten die Namen von 2631
bzw. 256 Kandidaten. Die Wahlvorschläge für die Reichs¬
tagswahl enthalten nicht weniger als 51 verscknedene Partei¬
bezeichnungen und bieten das alte Bild von Deutschlands in¬
nerer Zerrissenheit .

Amerikanische Weihnachtsgaben . Verschiedene Frauen¬
vereine in Amerika haben Sammlungen für Weihnachts¬
gaben an deutsche Kinder veranstaltet, die bereits mit dem
Dampfer „ Deutschland " von Newyork abgesandt sind. Mit
dem gleichen Schiff werden die Vertreterinnen des amerika¬
nischen Roten Kreuzes , Frau Voldt und Frl . Pomeroy , nach
Deutschland kommen , um sich an der Verteilung der Liebes¬
gaben zu beteiligen .

Eine neue Frauenmode. Das Neueste der Mode ist eine
Blume aus Papier oder bemaltem Stoff, die oben am Ab¬
schluß des Mantelkragens , auf der rechten oder linken Seite
getragen wird. Bevorzugt sind Stiefmütterchen, Päonien ,
Veilchen und Rosen .

Die Frcmdenwohnsteuer. Die württ . Ministerien des In¬
nern und der Finanzen empfehlen den Gemeinden , die
Fremdenwohnsteuer entweder ganz abzuschaffen oder a"s
10 Prozent des Zimmerpreises zu ermäßigen. Nach Uebe. -
windung der Inflation habe die Steuer keinen Sinn mehr
und verursache nur eine drückende Belastung für das Gast¬
hofgewerbe .

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Ludendorff in Hamburg. Bei der von der Nationalsozia¬

listischen Freiheitsbewegung veranstalteten Deutschen Kund¬
gebung im Zoologischen Garten in Hamburg am 3 . Dez.,in der General Ludendorff sprach, wurden über 16 000 Ein¬
trittskarten verkauft. Der Andrang war so stark , daß die
großen Merck- und Ausstellungshallen sowie ein dritter
Saal rasch überfüllt waren . Einige taufend Personen konn¬
ten keine Karten mehr erhalten.

Beleidigungsklage. Kardinal Faulhaber in München
hatte gegen Kapitänleutnant a . D . v . Mücke , den - bekann-
ten Führer des Kreuzers „Emden" im Weltkrieg , eine Be¬
leidigungsklage angestrengt, weil Mücke auf einem Vortrags¬
abend der Technischen Hochschule in Dresden den Ausdruck
gebraucht haben soll , Kardinal Faulhaber habe am 9 . Nov.
1923 mit Beziehung auf den Hitlerputfch einen Meuchel¬
mord begangen. In der Verhandlung vor dem Dresdener
Amtsgericht stand Aussage gegen Aussage. Es wurde ein
Vergleich geschlossen , daß Kapitän v . Mücke den Vorwurf des
Meuchelmords nicht erhoben habe und auch nicht habe er-
heben können .

Der Prozeß Haarmann . In der Verhandlung gegen den
Massenmörder Haarmann und , Genossen in Hannover wur¬
den bis jetzt schon schwere Unterlassungen der Polizei in
Hannover festgestellt. Der Polizei war von unbekannter
Seite angezeigt worden, daß in der Wohnung Haarmanns
ein Mord verübt worden sei . Die Nachforschung der Polizei
wurde so nachlässig geführt, daß in der Wohnung nichts ge-
funden wurde, obgleich die zerstückelte Leiche eines jungen
Mannes in einem Sack und , in einer Kiste lag . Das war >
damals erst der zweite Mord Haarmanns . Alle übrigen
Mordtaten wären verhütet worden, wenn die Durchsuchung
pflichtmäßig vorgenommen worden wäre .

Spüle Post. Herr August Doll in Breiten erhielt am ,>
2 . Dezember 1924 eine Postkarte, die sein bei Ppern gefal¬lener Sohn , der damals beim Crsakdepot 143 stand , laut -
Poststempel am 3 . Februar 1915 in Straßburg zur Post ge-
bracht hatte.

Schnee . In den Schwerer Bergen ist reichlich Sckmee '
gefallen . Davos meldet 12 Zentimeter , Pilatus 25—30 ,
Gotthardt 80 Zmtr.

Schlagende Weller. In einer Kohlengrube in Wrexbam
(Nor-hwales) sind 9 Bergleute durch schlagende Wetter ge¬
tötet worden.

NandelsnackriAien
Dollarkurs Berlin , 5 . Dez . 4,21 Bill . Mk. Neuyork 1 Dollar

4,20 . London 1 Pfd . St . 19,67 . Amsterdam 1,701 . Zürich 1 Franken
0,814 Bill . Mk.

Dollarjchatzscheine 88,80.
Kriegsanleihe 0,865 .
Franz . Franken 85,50 zu 1 Pfd . St .
Deutsche Stahlwerke In Südafrika . Die Londoner „Daily

Mail " berichtet, die Regierung der Südafrikanischen Union ver¬
handle mit deutschen Firmen über die Anlegung größerer Stahl¬
werke in Südafrika . Die Deutschen fordern jedoch weitgehende
Gerechtsame.

Markie
Mehmürkke . Aasen . Ochsen 830—1480 11k da? Paar , Stiere

360—390 , Farcen 200—350 , Kühe 200—500 , Kalbeln und Jungvieh
120—350, Kälber 70—100 -4k. — Crailsheim . Kühe 170—320.

Meh - und Schweineprelse . In Ehingen kosteten Farren 600
bis 750, Kühe 250—320, Kalbeln 550- 800 , Iungvieh 160—235,
Ochsen 550—700 , Ferkel 25—30, Läufer 35—45 -4k, in Giengen
a . Br . 1 Paar Ochsen 1000—1340, 1 Paar Stiere 450—900, 1 Kuh
140—580, 1 Kalbel 300—500 , 1 Jungvieh 120—280, 1 Farcen 160
bis 520 -4k, in Creglingen Mlchschrveine 20—28, In Spaichingen15—23 -4k pro Paar .

SchweinemSrkte. Biberach . Läufer 35- 70, Milchschweine20—32 . Tuttlingen . Milchschweine 14—30 . Weilder -
stadt . Läufer 35—40, Milchschweine 1. Sorte 45—55, 2. Sorte
30—40 Mark das Paar .

Sulz a. N ., 5 . Dez . Schafmarkk . Zufuhr 1070 Stück Er-
lost wurde : für Lämmer 40— 46 , Mutterschafe 58—68 °4t, Brack¬
schafe 50 —58 -4k. Der Handel war schleppend.

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 7. Dez. 2. Advent.
7V- Uhr Frühmesse, 9 Vs Uhr Predigt und Amt. I ^ UHr
Christenlehre und Andacht . Montag , 8 . Dezbr. Fest
Mariä unbefleckte Empfängnis. 6 Uhr Frühmesse, 9V- Uhr
Predigt und Hochamt, vor ausgesetztem Allerheiligsten .
2 Uhr Andacht .

Werktags : 7V- Uhr HI . Messe , Freitag 7V- Uhr
Rorate.

Beicht : Samstag nachm, von 4 Uhr an , Sonntag
und Festtag in der Frühe, Werktags vor der hl. Messe

Kommunion : Sonntag und Festtag bei der Früh¬
messe, an den übrigen Tagen bei der HI . Messe .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 7 . Dez. 2 . Advent.
9 ^/i Uhr Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin. 10^ Uhr
Kindergottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Töchter) : Stadt¬
vikar Dippon . 5 Uhr Bibelstunde : Derselbe.

sinngemäß das anwendet ,
was Tausenden seit Jahren
geholfen hat, kommt mit

seiner Gesundheit so leicht nicht in
Not. Wenn Sie den echten Schwarz¬
wälder Fichtennadel-Franzbrannt -
wein, Marke „ Eber " , noch nicht
kennen sollten, so gehen Sie in die
Medizinal - Drogerie und kaufen
sich eine Flasche ; Sie werden über
den Erfolg überrascht sein . — Fichten¬
nadel -Franzbranntwein ist das einzige
wahre Einreibungsmittel bei Rbeu »
matism'ls , Gicht, allgemeinen nervösen
Schmerzen , Mattigkeit , Ischias, Hexen¬
schuß , desgl . bei Anwendung nach
körperlicher Anstrengung Sport rc.

Hinweis . Der heutigen Gesamtauflage liegen Wahl¬
flugblätter der Deutschnationalen Bolkspartei bei, worauf
wir besonders aufmerksam machen . — Ferner liegt unserer
heutigen Nummer ein Prospekt der bekannten Lotterie -
firma I . Schweickert - Stuttgart bei. Bekanntlich
wurde bei dieser Firma im Juli 1924 rin Hauptgewinn
mit 200000 Mark gewonnen . Sofortige Bestellung ist zu
empfehlen. Ein Hauptgewinn ist ein schönes Weih¬
nachtsgeschenk .
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Reichstagsrvahl.
Die Wühler werden auf die am Sonntag , den

7. ds . Mts . , stattfindende Reichstagswahl nochmals be¬
sonders aufmerksam gemacht .

Die Abstimmung beginnt vormittags 9 Uhr und
endigt nachmittags 6 Uhr .

Die Wahlpostkarten sind mitzubringen .
Stimmzettel werden nur im Wahllokal ausgegeben
Wildbad , den 6 Dezember 1924 .

Stadtschultheißenamt .

Siedlungsbauten
W MiiWsW Kl MhlllWMt.
Es ist beabsichtigt , mit Hilfe einer hier zu gründende '

Siedlungsgesellschaft m . b . H . eine Anzahl Wohnhaus
bauten zu errichten . Zu diesem Zweck findet am

Montag, den 15 . Dezember 1924,
nachmittags 2 Uhr

im Rathaussaal eine Besprechung mit Vertretern der
Schwäbischen Siedlungsvereins statt , zu der alle am
Siedelungsbau interessierten Kreise (Baulustige , Bausach¬
verständige , Hausbesitzer und Mieter ) freundlich eingeladei
werden .

Wildbad , den 4 . Dezember 1924 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

pLon r

VEcter

vr . rkompsons Lsiksnpulvsr L« M« sn ) «Iss pskst 20 pkg .

Steuerkarten für 1925.
Dieselben können , soweit noch nicht geschehen , am Mon¬

tag , den 8 d. M . aus dem Rathaus , 2 Stock , Zimmer
Nr . 14 , von den Arbeitnehmern abgeholt werden . Soweit
die Abholung durch die Arbeitgeber erfolgt , wollen die¬
selben ein Verzeichnis , enthaltend N men und Geburts¬
tag der von ihnen beschäftigten Personen , einreichen .

Die Pensionsempfänger werden darauf hingewiesen , daß
sie die Steuerkarte alsbald an die ihre Pension auszahlende
Kasse zu übergeben haben .

Städt . Steueramt .

/cH

I « Äkh . Ü . SS,4 . 7S,4 . S0 W

ÄAH . 22 . -
, 20 . -

, 00 . - / / . M

/ cr . ^ /o/ <e/r / t/rc / / /r SLr/e/ -
^

W/rL6e/ ^ o//e/r , / -e/cHe ^

IkcrcH/,, W

Sitzung d. Gemeinderats D
um Nienstga den 8 Äeremßek 1821 noüiol. 4 !üir «am MnstU . den s. Zezemver M . nMm. 4 Uhr.

Tagesordnung :
1 ) Fürsorgesachen .
2) Siedelungsbauten .
3 ) Verwaltungssachen .

W
Wildbad , den 5 . Dezember 1924 .

Wegbauakkord.
Die Chaussierung des Kohlwegs von der Abzweigung

des oberen Bächleswegs bis zu den Fünfbäumen wird in
3 Losen (2 Lose ü 100 Meter und 1 Los mit ca . 80 m )
an hiesige Bürger auf dem städt . Forstamt vergeben . Aus¬
kunft und Bedingungen durch das städt . Forstamt . An¬
gebote bis 9 . Dezember 1924 vorm . 11 Uhr an das städt .
Forstamt .

Wildbad , den 6 . Dezember 1924 .
Städt . Forstamt .

Wegsperre.
Die Spazierwege im unteren Teil des Meistern

welche zwischen der Fünfwegscheide und der Neuen Steige
liegen , insbesondere der Zugang vom Badwald aus und
von der Villa Waldeck aus werden wegen Holzhauerarbeiten
ab 8 . Dezember 1924 bis auf weiteres gesperrt .

Ebenso ist der Kohlweg von der Abzweigung des
oberen Bächlesweg bis zu den Fünfbäumen ab s8 . Dezbr .
1924 für den Verkehr vorläufig gesperrt .

Wildbad , den 6 . Dezember 1924 .
Städt . Forstamt .

Bekanntmachung .
Bestellungen ms WstbiiM

wollen vom 1 .— 15 . Dezember auf dem städt . Forstamt
gemacht werden .

Wildbad , den 6 . Dezember 1924 .
Städt . Forstamt .

Die

Mste» WchlnBHe

Todes -Anzeige.
Gestern nachmittag verschied nach kurzer

Krankheit unser lieber Vater , Schwiegervater ,
Großvater , Urgroßvater und Onkel

MW Horkheim,
Zimmermeister,

im Alter von 84 Jahren .
Um stille Teilnahme bitten

die tmerndeii Kii»erllebe»eii.
Beerdigung Sonntag nachmittag 4 Uhr

alter Friedhof .

Danksagung .

z
>
L-

? ür clio überaus kerÄicbe leiinakms , ciis
ick aniüLIick clem kerben Verlust meiner
Ib . Oattin von so vielen Zeiten erkakren
äurkte , sowie kür ciie trostvolley Worts ües
llerrn Ztacltpkarrers vr . becierlin am (trabe ,
saZe ick auk äiesem Ws §s meinen aller¬
besten Dank .

IVilübaü , cien 4 . Oerember 1924 .
tl . ^ /siZoiiscisl .

Oeffentlicher Bortrag
Sonntag , den 7 . Dezember abends 8 Uhr

im Saale zum „Bahnhofhotel " :

- Ist
die

oder
eine

Eintritt frei !
Redner : K . Adolph .

Saal aeheizt . Eintritt freil

erfahren Sie morgen abend in der
Radio -Station „Cafe Winkler . Lske Ackmiä

>MrZ >

M Mime kr BereiiMeeie
des Geflügel - und KanichenzWer-Vereins

können von Sonntag mittag 2 Uhr an abgeholt werden

- LIM Kurplatz . -

I^IorAen VonnkgA sbencl ab - 9l1lm W

KOKULKI

» ne „ Kleinen !"
Morgen gilt es , „kleine" Leut' !
Drum horcht , was ich sag Euch heut' :
Wer falsch wählt , verrät sich selber.
Ist dumm wie die bewußten Kälber !
Wer gar nicht wählt , ist noch viel

dümmer.Denn schimpfen darf nachher er
nimmer,Wenn er muß zahlen , daß er schwitzt.

Indes der Pfiffige sich voll !ßt.
Die von der Vogel -Strauß -Politik
Haben 's hinter den Oaren dick ,
Suchen Euch mit Speck zu ködern.
Machen blauen Dunst den Wählern .
Sie haben Zeit und Geld, zu kritzeln.Uns zu verdächt'gen und zu kitzeln .
Sie reden das Blaue vom Himmel

herunter,
Lügen drauf los ganz munter .
Glaubt nicht dem Wörterschwall,Ihr seid sonst betrogen allzumal !
Die Herren sorgen stets für sich,Wie 's Euch geht, schert sie nicht.
Der Sachse quatschet gern und viel .Uns zu betören ist sein Ziel,
DerPreußespuckt gern große Bogen ,
Untersuchtman 's , ist es meist erlogen.
Wer hat sich einst verkrochen , ist

geflohen ?
Die Höchsten , ihr Herren, die Hohen I
Die Niedern gingen alle hinaus
In Hölle und Tod, ins Schlachten¬

gebraus I
Und was dieSchnapser in Kiel getan,Das geht doch alles uns nichts an .
Die Zeiten sind anders geworden .Man tat auch gute Männer morden I
Wie habtIhr gekämpstund geblutet !
Und seht, was ist Euer Lohn ?
„Verräter -Pack I" schreit man Euch

entgegen .Als ob alle das Gesetz übertreten !
Den Volksstaat sabotieren.
Sich als Monarchisten poussieren,Das ist der Herren Metier ,Uns gibt manNamen wie dem Getier .
Wahrt Eure Freiheit , Euer Recht,
Sonst ergeht's Euch schlecht !
Raus I Zur Urne, Mann und Weib I
Ein Hundsfott , wer zu Hause bleibt I
Wählet Mitte oder halblinks .All Ihr Kleinen , seid nicht blind !
Dort ist Aufbau und Verstand ,
Nicht „mit dem Kopf durch die

Wand I"
Liner, de, sich nicht fangen liißt.

Kunstdünger
ist eingetroffen und kann
abgeholt werden

Düngerkalk
! trifft später ein und nehme
weitere Bestellungen auf

Kunstdünger
und Düngerkalk

entgegen
Karl Schober.

Das Entzücken
jedermanns ist

rOcm
-
llbi .

in der neuen

mit

KMWOWe .
^ _ 2

MM. Pionier -Verein
Ortsgruppe Wildbad .

Unser Kamerad und
Ehrenmitglied

Wipp HorlMer
ist gestorben . Beerdig¬
ung Sonntag nachmittag
4 Ühr auf dem alten
Friedhof . Antreten Punkt
^ 4 Uhr vor dem Trauer¬
haus . Zahlreiche Be¬
teiligung erwartet

der Vorstand .

L -Geld!
Verlangen Sie sofort gegen
Einsendung von >10 Pfg . in
Briefmarken ausführl . Katalog
über

Fahrräder
1 Jahr Garantie

von 68Mk .
an

Nahmaschinen
5 Jahr e Garantie dN

von

Gummi
Zubehörteile

i _ ^ vv

Hildesheim 187 .
Versand nur geg . Nachnahme

Wein- unci Dier-^ usscbank. Nietgllbetten
Itablmatratren , limäerbetien .

vir . an private . Kala !. 44 L frei .
LInemnöbellshM 81/81 , Ibik .

Regen¬
schirme

kaufen Sie am besten
und billigsten nur beim

Fachmann
W . Kuntze,

Pforzheim
Schirmmachermeister ,

nur Kronenstr . 3 nur

Reparaturensofort .

MW
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deilsAxtiml !

z DeutschnationaleVolkspartei
(Würt Bürgerpartei)

Bazille — Silier — ^ ' !ese — Weltbrecht
z S

5o wöbst msn ^ Msn mscbt in den kreis
deutsckinstionsl ! I mit der Nummer 2

^ ein kreur.
Oie veutscbnÄtionsle Volksparte !

^ ürttbg . küngenpÄtteij
ist : veutscbnafionZl , Voterlündiscb , CkristUcb . — Sie verlangt : Gereckte Steuern ,
und Aufwertung. hinweg mit der elenden 3. Steuer-Notverordnung ! Keine staatliche
Seldveriuderung ! Dafür über : kessere Löbne dem Arbeiter, besseres 6ebalt , beson¬
dere den Unterbeamten, mebr Mobnungen kür den kleinen Monn , gelernte kearnte
anstatt ungelernter sfutterkrippen -j kearnter.

kemer ver langt sie : endliche Aufrollung der kriegssckuldfrage , mehr deutsche Würde innen und auken ,
Schutt den Minderheiten, der persönlichen Ehre und der christlichen kamiiie , Religion in der Schule , freie Lahn
kür deutschen Nationalismus .

^8 Isbs riss Vsisrlsnrt ! 5cb v^srr -wsiss -roi !

"

^
» ellt

'

8

WlIikLilt 8 « Iivi >!« iiil !

Wahlrecht heißt Wahlpflicht !

Alle müssen helfen an Deutschlands Aufbau !

Nicht rückwärts die Blicke richten,
sondern vorwärts in die Zukunft schauen !

Das ganze Volk muß Zusammenhalten !

Unser Ziel heißt :

Deutschlands Wiederaufbau!
Wer deutsch kübst ,

wsblt

sm 7 . Dezember die Liste /

WR-IMiMteii In MbsL
VeiMUsIlMgeil vom 25 .- Z1. veremder IM :

25 . Rorember : IVoilmoelilskelor Rotel kost
2K. « kiMvlel Rotel Me Unke
27 . „ R«»Wkt-M«ü Rotel Oclisoa
28 . „ voll mit lomdols lotelkost
28 . « liistsvlel-LIiellü Rotel Lite Unke
ZO . „ vMter Ldeilü Rotel Keksen
Zl . „ 8vIvester-vsII Rotel kost

kei güll8tig6ll 8ekll66V6rliäItlli886ll Mlllkkiiimt-VkkMMIimkM.
Auskunft durch den ^

Kurvsrsin Wildbsd .

der

Deutschen
Demokratischen Partei!

MW Mlltt lt«l> Aaiieii !
Ans zum

"
^ für deiltslhe Freiheit

gellen Versklavung unseres Volkes -mH die Wellftnanz und dieMernationale!
Wählt die Kandidaten der

National -sozialist. Freiheitsbewegung Großdeutschlands
(Völkisch -sozialer Block) . Liste Nummer 6.

Mergenthal er , Christian , Professor , Hall
Dreher , Wilhelm , Schlosser, Ulm
Sieger , Karl , vr ., Pfarrer , Massenbach.

Angeschlossen an die Reichsliste :
Ludendorff . Gräfe . Straffer .
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